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Die jüdische Gemeinde Oberwesel seit dem frühen 19. Jahrhundert: Über die Geschichte der Gemeinde im 19. und 20.

Jahrhundert ist nur wenig bekannt. Bis in die 1880er Jahre gehörte sie zur Kultusgemeinde Sankt Goar, dann wurde sie

selbständig.

Gemeindegröße um 1815: 33 (1808) / 39 (1822), um 1880: 47 (1885), 1932: 44, 2006: – (alle Angaben vorab nach Reuter 2007,

die weitere Literatur führt noch 1933: 61 und 1942: 25 an).

 

Bethaus / Synagoge 

1808 und 1836 ist die Existenz einer Betstube belegt; um 1853 wurde ein Neubau errichtet, der einem Brand zum Opfer fiel. 1886

Einweihung eines weiteren Neubaus, der 1938 verwüstet wurde und heute als Wohnhaus dient (Reuter 2007).

 

Zunächst nutzte die kleine Gemeinde – wie anderenorts ebenfalls üblich – jüdische Wohnhäuser als Beträume. Ein solcher im

Haus eines Jakob Meyer fiel in der Nacht zum 20. April 1834 einem Brand zum Opfer, der insgesamt fünf Häuser in Oberwesel

beschädigte oder zerstörte.

Erstmals 1853 wird dann eine „neue und geräumige“ Synagoge mit eigener Frauenempore erwähnt. Diese wurde jedoch ebenfalls

durch einen Brand am 16. August 1885 zerstört. Bis zur Fertigstellung der neuen Synagoge wurden die Gottesdienste im Haus des

Handelsmannes Simon Mayer abgehalten (vgl. v.a. www.alemannia-judaica.de, ferner de.wikipedia.org, und Fischbach u.a. 2005).

 

Im Auftrag des Oberweseler Kaufmanns Alexander Mayer, der auch Vorsteher der jüdischen Gemeinde war, entstand vornehmlich

über Spendensammlungen finanziert der Bau einer neuen Synagoge als dreigeschossiges Backsteingebäude am Schaarplatz (als

Eckhaus der damaligen Damscheider Straße zur Chablisstraße, heute Oberstraße 1). Als die Synagoge am 20. Oktober 1886

eingeweiht wurde, wurden die Thorarollen in einer feierlichen Prozession dorthin überführt. Das ursprüngliche Gebäude, dessen
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Synagogenraum mit separater Frauenempore sich über zwei Geschosse erstreckte (www.alemannia-judaica.de), wurde im Stil des

Historismus von Maurermeister Joseph Kipper mit Rundbogenfenstern errichtet. Das Walmdach hingegen wies mit den

Zwerchhäuschen, dem Zinnenkranz und den Ecktürmchen neugotische Züge auf.

 

NS-Zeit 

Im Zuge der Reichspogromnacht am 9. November 1938 schändeten die Nationalsozialisten die Synagoge, indem sie die gesamte

Inneneinrichtung zerschlugen und die Thorarollen und -wimpel sowie Gebetbücher in den Oberbach warfen. Aufgrund der engen

Bebauung wurde darauf verzichtet, das Gebäude in Brand zu stecken. 1940 kam das Synagogengebäude in den Besitz der Stadt

Oberwesel.

 

Um 1938/39 gelang es der Familie Gottschalk in die USA zu emigrieren. Der in Oberwesel geborene Sohn Alfred Gottschalk (1930-

2009) wurde in Brooklyn zum Rabbiner ausgebildet und 1957 ordiniert: „Er wurde in der Folgezeit zu einem der bedeutendsten

Rabbiner im amerikanischen Judentum. 1971 bis 1995 war er Präsident des Hebrew Union College, danach Chancellor des

College.“ (www.alemannia-judaica.de)

Auch der seinerzeitige Besitzer der Oberweseler Schönburg, der Deutsch-Amerikaner Thomas Jackson Oakley Rhinelander (1858-

1946), verhalf 1941 einem Ehepaar zur Flucht.

Die übrigen jüdischen Bewohner der Stadt wurden am 30. April oder 27. Juli 1942 über Koblenz in die Vernichtungslager im Osten

nach Theresienstadt oder Auschwitz deportiert. Insgesamt überlebten nur sechs jüdische Bürger den Holocaust, die aber nach

kurzem Aufenthalt nach Kriegsende in Oberwesel in die USA auswanderten. Somit enden fast 700 Jahre jüdische Geschichte in

Oberwesel. An sie erinnern heute Stolpersteine am Schaarplatz und an der Pliersgasse sowie ein Gedenkstein an der Schaar.

 

Spätere Nutzungen des Gebäudes 

Im Jahr 1957 wurde das frühere Synagogengebäude zu Wohn- und Bürozwecken umgebaut; die Räume dienten u.a. zeitweise als

Dienststelle der Wasserschutzpolizei (bis 1974), woran noch das rheinland-pfälzische Wappen auf der Fassade erinnert.

Nach dem Verkauf an einen Privatmann wurde das Gebäude vom neuen Besitzer zu einem Wohnhaus umgebaut. Das heutige

Gebäude ist ein viergeschossiger, traufständiger (d.h. die waagrechte obere Kante des Daches verläuft parallel zur Straße) und

verputzter Bau, dessen Obergeschoss verschiefert ist.

 

(Kira Bublies, Universität Koblenz-Landau, 2016 / LVR-Redaktion KuLaDig 2016/2021)
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